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Die kirchliche Begräbnisfeier
„Brüder, WIrwollen euchberdieerstorbenen nicht

Je ach Volk und ulturensich eigene For- lassen, damit ihr nicht trauert w1Iie die
anderen, die keine Hoffnungen Wenn Jesusder Begräbnisse herausgebildet,‘ Was
und das ıst Glaube gestorbenunauferstan-geschieht, ‚" die dieser Vielfalt
den 1st, dann wird Gott durch Jesus auch die Verstor-begegnet? Dieser Frage will der ufsatz nach-

gehen 1n 1C auf die heute notwendigen For- benen mit ihm Herrlichkei hren
„a  n und ÄAnpassungen. Ies ıst wichtig für die (1 Thess 4,
Jungen Kirchen der dritten Welt, aber wohl

Dieser Glaube verleiht dem Sterben undauch für uUNSeTe Breiten. Imfolgendensoll nach
e1ner lic die 1C die Begrabenwerden des Christen und
Liturgie des egräbnisses vorgestellt werden. auch der JIrauer um ihn eıne österliche
Im letzten Punkt geht PS5 Erfahrungen Dimension. Das Licht Von ÖOstern rhelltden Jungenen die Dunkelheit des es Das hat Z

Konsequenzen Er 1e Formen der Irauer.
Die Klageweiber und lautes Klagenen

ein die Geschichte“ keinen Platz mehr eım christlichen
Begräbnis. ihre Stelle treten clie Psal-12 Anfänge und die ersien Jahrhunderte iINnen und Hymnen, der christliche ÖOsten

Jesus und seıine Jünger en eın Ritual sing das Halleluja. Die schwarzen
ür das Begräbnis aufgestellt Jesu Leich- Trauerkleider werden UTC weiße
am wurde ach jüdischem TAauUC rsetz
bestattet. Wo 1mmMer Christen sterben, Bereits 1m Jahrhundert übernehmen die
werden S10 ach den Gewohnheiten der römischen Christen den Brauch der10ten-
gen begraben. mählerAT 3,, un Jagachdemlod
Der Tod eınes Christen geht nicht 1Ur des- und eım Jahresgedächtnis. Mit diesen

Mählernwird dieEucharistiefeierverbun-amilie und Angehörige In der
Taufewird Ja derMS1eeinerj den Hier liegen übrigens Wurzeln der
größeren Gemeinschaft, des Leibes Chri- werktäglichen Eucharistiefeier.*
st1 Dieser gaNzZe Leib ist betroffen, wenn Die alte Kirche hält normalerweise e der
eines seiner CGilieder stirbt. So nımm-? also Erdbestattung Ffest Sie en ©1 auch
10 gaNze meinde Anteil an Tod und an Jesus, der csich seinem Begräbnis wIie
trauert (vgl etwa Apg 9 —4 eın Weizenkorn die Erde senken jefß
Diese Irauer hat dem Gilauben an die und {} FErucht brachte (vgl Joh 12, 24)
Auterstehung Jesu S{l eine andere, Das trühchristliche Begräbnis eson-
eine i- Dimension bekommen. Paulus ders auch des en Klimas 1m
weist dieThessalonicher darauf hin, Mittelmeerraum bildet > 1 Nn Nn (ot-
ra ihnen schreibt tesdienst mıit mehreren Stationen. Dabei

Wißmann, Bestattung L in: 1IRE I, hier
aczynskı Sterbe- und Begräbnisliturgie, 171 Kleinheyer, . Severus, Kaczynskıi, Sakra-

mentliche Feiern 1} (= Gottesdienst der Kirche andDuc der Liturgiewissenschaft 8) Regensburg 1984,
191-—232; Schulz, Agenda mortuocorum. Evangelische Marginalien einerkatholischen Darstellung der
Sterbe- und Begräbnisliturgie, In: Alw (1987) 85—405

Klauser, Kleine Abendländische Liturgiegeschichte. Bericht und Besinnung, Bonn 1965,
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betet auch den Verstorbenen: die ftorm derKrankenkommunion behandelt
Fürbitte dominiert allerdings nicht die des Viaticums trıtt die letzte
Was 1er kurzen Zügen dargestellt WUT- Ölung, mıt den Unzulänglichkeiten,

die sich mıit diesem Sakrament verbundende, ıst gewisser Weise NUur eın dealbild
Die Kirchenväter rugen ihren CArMIteN hatten.“ Das Rituale enthält e{ie für
und Predigten, sich der Begräbnis- den geistlichen Beistand, der dem Ster-
liturgie Östern nicht genügend durchge- en zu eisten ıst, cCie .Commendatio

hat Es gibt och immer das autstar- aniımae“ für den Augenblick des Sterbens
ke Klagen, das Zerreißen dereider U, d. und Örationen tür die Zeit ach dem Ein-

treten des TodesMittelalter un Folgezeit Das Herrichten des Leichnams geschieht
Im Mittelalter kommt C eıner starken 1im privaten Bereich Die iturgie
Verdunkelung der Osterhoffnung. Dies wenn INan Von der Totenwache einmal
gipfelt iın der schwarzenarder Gewän- absieht, erst wieder mıt dem eigentlichen
derund1düsteren Gerichtsbild des „Dies Begräbnisgottesdienst eın. Der Ote wird
irae“. Der Blick derTCgeht nicht mehr ZU[r Kirche gebracht, 1  LA  '  ennn möglich VeTlT-

sehr auf den auferstandenen Herrn, der richtet S dann inen Teil des Stunden-
den Weg Herrlichkeit des Himmels gebetes, m folgen die Eucharistiefeier, die
geebnet hat, sondern auf den „strengen Absolution un das Begräbnis.
chter ler ünder Vor em die Lehre Die Absolution spielt mender BUr-

bitte tür den Verstorbenen 1iNne sehr wich-Vorn Fegefeuer drängt den danken des
Gerichts und der notwendigen Läuterung tige Olle, für kirchliche und weltliche
iın den Vordergrund. Die Fürbitte für den Würdenträger wird S1Pe wieder-

holt Sie WITr  d nicht mehr {} csehr alsVerstorbenen EeNerTSC fast den SaANZEN
Gottesdienst, der eschatologische Aspekt Schlußhandlung der Kirche un als
der Eucharistieteier verblaßt. Fast Verabschiedung Toten gesehen, SONMN-

och 1m Stundengebet trıtt iın der sal1mo- dern als Gebet um Läuterung VO  — den Sün-
die muiıt ihren Antiphonen der österliche denstrafen, S1Ee wird ZUIN Bußlritus.
Charakter Erscheinung. Was ler ın Kurztform geschildert wurde,
Die reformatorische Begräbnisliturgie fin- irdocheinmal vieleskomplizierter,
det 1  hrer Bestimmung durch das Wort wenn INan die äaußerlichen Umstände

berücksichtigt, die ein Begräbnis beglei-(Gottes einer österlichen rundhaltung
zurück, die Fürbitte wird fast gänzlich ten, VOTI allem den Pomp und Autwand
verdrängt. SOWIE das Klassenwesen erhalb der
ine £este Form die katholische Bestattung. olchem Hintergrund
Bestattung 1 Rituale Romanum VOoOnNn werden {[wa dieenReformversu-
1614 Diese coll 1M folgenden iın ihren che Josefs 11 verständlicher *
Grundzügen dargestellt werden. Die Wo immer MissionareoEuropa hingin-
ursprüngliche Einheit der iturgie wird 5CN, nahmen 61e das Rituale RKRomanum
aufgegeben, INa feiert 1iun mehrere Got- mıit und den rdo des Begräbnisses. Alle
tescdienste. Die Wegzehrung WIr nicht Welt mufßte u  3 ach europäischem
mehr als das eigentliche Sakrament der Muster Se1INe CATNISUENCNeN Toten begraben,
Sterbenden gesehen, S1e wird als Neben- hne Rücksicht auf die Gepflogenheiten
ä Glade, Unsere dDorge ur die Kranken Zur Neuordnung der Krankenliturgie, In: verbum svd

(1974) 8—25
5 Schmölzer, schöne Leich Der Wiener und sein Tod, Wien 19580
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der einzelnen Gebiete Das hieß etw tür Jahrhunderten der Kirche beob-
China, daß den Christen vorwarf, S1e achten Das 1C Von Ostern soll die
ehrten ihre Toten nicht jedem 1e Begräbnissitten der Völker ernellen und

geregelt, die tauften ın ra
nicht mehr un und mM1

durften Die erneuer estalt des Begräbnisgot-Fin esonderes Problem ergab sich Z tesdienstes
mıt der schwarzen Farbe der Gewänder.
Der Farbkanon erst mıt dem on bald nach diesen Reformbestim-
Meßbuch Vonmn 1570 festgelegt, galt aber, MUNgZCN gng A  ian daran, clie AÄnregungen
WI1e manches andere, als unabänderlich und Empfehlungen des Konzils In die

Wirklichkeit umzZzusetizen. Es wurden VOI[I -China WAar jedoch „‚weiß“, 1eAr
des ungebleichten Leinens, die Trauerfar- Jläufige Richtlinien und exte erarbeitet.

Diese wurden 1n einzelnen bieten, Pfar-be Als bei eiınem feierlichen Begräbnis die
Zelebranten in ihren schwarzen Gewän- rejen und religiösen emeinschaften  8

erprobt. Die rfahrungen wurden IN-dern das Trauerhaus verließen, achten
die umstehenden Nichtchristen laut auf.® melt, gesichtet und das Römische

Modellbuch eingearbeitet. Dieses wurdeJahrhundert gab Bemühun-
geCNn, den düsteren Hintergrund des 1969 als Ordo exsequiarum' veröffent-

1C 1973 erschien die deutsche FassungBegräbnisses e2U1 wenig zu erneljlen E  M1N-
ert G1 an die 1  rung einer ejgenen unier dem Titel „Die kirchliche Begräb-
Prätation die Totenmesse 1mJahr1919 nisfeier“.
Der SteylerMissionararleremüh- Der Titel il schon eın FProgramm sSe1n.

sich auch Ur die Anpassung des Die Liturgie, die mıiıt dem Sterbenden, für
den Tloten und mut der Gemeinde vollzo-Begräbnisses an chinesische Verhältnisse.

Interessant sinde1VOT em die einge- gen werden soll, ist eiıne Feier, eın Fest,
bauten Auferstehungsmotive.‘ enn pS geht umm nicht mehr und nicht
Al diese Bestrebungen gipfeln in den ent- weniger als um den 'Tod und die Auterste-

hung I4 Herrn Jesus Christus, diesprechenden Reformanweisungen des
Vatikanischen Konzils jetzt Neu bestimmende Gegenwart

werden. Alles muß werden, damitEs bestimmt in der Liturgiekonstitution, Art 81
„Die Totenliturgie soll] deutlicher den österlichen 1es tran werden kann
Sinn des christlichen odes auscrücken und SSr In der Folgezeit wurde die Reform fortge-
den Voraussetzungen und Überlieferungen der e1n- führt durch die entsprechenden Teile in
zelnen Gebiete entsprechen, auch Was die liturgische den erneuerten Liturgiebüchern, die mıt
Farbe rtft ” „Der Begräbnisritus für
Kindersoll überarbeitet werden und eineeigene Mes- dem Begräbnis aDen, eiwa Me(3-
.erhalten.” In den 73—75 werden die Konturen buch, Lektionar und Stundenbuch
der und des Versehganges Wie fast len liturgischen

Gebrauchsbüchern geht uch demjenigen
Hier wird großen Zügen eine Entwick- muıt der Begräbn isfeier eine „pastorale FEin-
lung 1n die Wege geleitet, WI1e S1e den führung“ Einige Punkte daraus

Q  e, Bewegung der iSsion. Die Bemühungen Kar!ler eine ÄAnpas-
der Liturgie 1n der üd-Shantung-Mission, verbum svd (1974) 34—78, 1er 46—53

Ebda
Während melnes 1 heologiestudiums in SE Augustin bei onnn bekamen wır ber clas Liturgische Institut
1n Trier, an dem eın Mitbruder weitergehende Studien betrieb, die Möglichkeit an diesem Experiment teil-
zunehmen.
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sejen eigens ervorgehoben Bei den Nr „Bei der1er der Kirchesoll die erKkerze
Dienste  n wird interessanterweise {  S An einem gut sichtbaren Platzawerden, um

SC  D denZusamm  ang zwischenTaufe,enundRerSier Stelle 1e Gemeinde Dazu Auferstehen MSl sichtbar machen“”.
sagt die Nr „Die meinde tragt den Der„pastoralen Einführung” folgen Texte und Hand-
Gottesdienst Urc ihre eiNaNnMe, durch ungsanweisungen „Rubriken fürdas Begräbnis:
ihre Bereitschaft, das Wort Gottes inZU- Stundengebet, Totenwache und Gebet 1m JIrauer-

haus, Eucharistiefeier, Begräbnis mıiıt Ota-nehmen, und Urc gemeinsames eien tionen, BegräbnismiıtZwel Stationen, Begräbnisund Singen.“”
Anschließen aran werden der Vorste-

mıit eiıner Station, Kinder  räbnis und Urnen-
beisetzung. Die Anhänge bieten Auswahltexte,

her und andere Dienste (Vorste- Gebete und Hinweise.
Das plbringt Formen für das Begräbnis muıither, Kantor und Chor SOWIe Dienste, die
4 Stationen. Zwei davon sind immer Kirche und

Von der achbarschaft DbDzw anderen Grab, die ist entweder der Ausgangspunkt (TIrau-Gemeindemitgliedern geleistet werden ausoder die Leichenhalle Diese Form wohl
onnen Der Vorsteher kann übrigens Von den arbeitern des Buches der Normaltall

angesehen Kapitel heißt ZUr Eucharistiefeier:uch eın dazu beauftragter Laie seın.
„Es ist sinnvoll, denam diehezu brin-egtdie Gestaltung der Feier, dabei soll und die FEucharistie dessen zZU fei-ereC  e ünsche der Angehörigen ©]WoS möglich ist, soll mMan diesen Brauch beibe-

und die konkrete Situation berücksichti- städtischenVer  en dies wohl
1U Ausnahmeftäll (z B. bei einem verstorbenengCcHn Das ganze Buch bietet den Hand-

ungsabläufen und den Sprech- und Pfarrer) möglich sein. Mitunter feiertS der Lei-
chenhalle die Eucharistie.Gesangstexten viele Variationsmöglich- asd Kapitel mit dem Begräbnis in 2 Stationen dürf-keiten: die Einführung sagt ausdrücklich die Form bringen, die häufigsten gebrauc

„Bisweilen wird PSs angebracht seın, die wird Man versammelt sich der Leichenhalle, dort
Texte och weıterTZ durch ist der Wortgottesdienst und die Verabschiedung,
Auslassungen der kleine Beifügunge  n  «x mıiıt dem zieht IMNl dann zum Grab

Das Begräbnis mıt eiınerStation (5 Kapitel) wird(Nr 23) allem eine Trauerteier VOTr der Verbrennung des
Immer wieder wird der Einführung der ichnams Frage kommen. der „pastoralen FEin-
Öösterliche Charakter der l1er €S führung heißt es Nr „Bei der Einäscherung
chen Nr handelt ber die Eucharistie- ergeben sich für 1e ı1er ZWwWEeIı Möglich-

ıten E  inäscherung eın kirchlicher Got-teier. heißt tesdienst (vgl Form IIN}, die Urne später
einer einfachen Feier beigesetzt Kapitel

„DerHöhepunkt des christlichen Begräbnisses ist die Wenn bei der Einäscherung e1ne kirchliche Feier
Eucharistiefeier, auf deren Bedeutung die Gläubigen stattgefunden hat, wird die Urne nach Form der
hingewiesen werden sollen Durch die Feier der beigesetzt.”
Eucharistıeverkündet die Gemeinde denTod und die Das Kapitel etalß sich mıiıt dem „Kinderbegräb-
Auferstehung des Herrn, vereinigt sich mi1t seinem NS . Hier lag e1n eigener uftrag des Konzils OT, In
Opfter und wird ihrm uch mit den Verstorbenen den Vorbemerkungen hei(t ©S$? „Das Begräbnis
verbunden Nr 70 sagt Ü, d,. Die Lesungen der getaufter Kinder, die VOTr Erlangen des Vernunftge-
Schrift ‚verkünden Tlod und uferstehung Christi, brauches gestorben sind, wird ach einer Form
stärken die zuversichtliche Hoffnung auf die Voll- gehalten, die für das Begräbnis Erwachsener VOTIBC-

csehen ıst, jedoc mıt eigenen JTexten Und etwasendung 11 Reiche Gottes, ren die erbundenheit
mıt den Verstorbenen dermeinschaft mıt Chri- später „Stirbt eın Kind, das die Eltern taufen lassen
SH und rufen z1  q Zeugnis des christlichen bens wollten, VOor der Taufe, das Begräbnis nach der
auf” Nr „Der beim Begräbnis bringt die eichen gehalten werden, edoch mi den
Öösterliche Zuversicht ZUum und soll des- dafür vorgesehenen exten der allgemeinen
halb ördert werden“ Im Abschnitt heißt nterweisung der Gläubigen coll die Von der

Q DieseBetonung dermeindetindet sich auch inderBeschreibung derEucharistieteier 1mm Meißbuch. Dort
heißt „‚Die Gemeinde versammelt sich arauf trıtt der Priester an den Altar“ 323)
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Notwendigkeit der Tautfe nicht verdunkelt Bestand entnommen? Man vergleiche
werden  ']  10 etwa e11Ne€es der Jagesgebete 117} Meßbuch
Das Meßbuch hat einen eigenen Abschnitt muit „Mes-

Verstorbene”, hinzu kommen die 5 Prätatio- miıt Jjenem Eröffnungsgebet, das Ren-
bannn Von den Verstorbenen und die eigenen Einschub- nings ftormuliert hat
texte den Hochgebeten und H1 Im neuen) „Allmächtiger, ewigerGott, Vater 17 Himmel Sei du
Lektionar, Band „‚Sakramente und kramenta- in Mitte, da WIiIr UuNSs 1 Namen deines Sohnes
lien Für Verstorbene” tindet sich eine große Jesus Christus versammeln. Sei du uns nahe S@e1-
von biblischen Lesungen für die Begräbnisgottes- HNem Wort Sei bei uns dem Mahl, das WITr seinem
dienste Das Wiener iözesanblat macht einem und seiner AuferstehungVerOTe  s unNnst
Hinweisauf„Begräbnismessen in Großsta  arren FE Bitten jene, die aussprechen, und alle, die
aufmerksam, bei einer Von Totenmes- ungesagt bleiben und VvVon aleın gehört werden.

nach vorheriger nterrichtung derAngehö unseren Herrn Jesus Christus + x
und der Gläubigen die Tagesmesse bzw die ortlau- Die (Orationen des Meßbuches sind mıt-en Lesung der Normaltall bleiben sollte.*
Das Stundenbuch hat eın eigenes Formular das unter och zu sehr VvVon der reinen Fürbitte
Gedächtnis der Verstorbenen“ mıiıt einem auSgeSDTITO- für den Verstorbenen gepragt und erück-
chen österlichen arakter inen starken Akzent sichtigen wenig 1€ Situation der fei-
setizen die Hymnen Von Laudes und Vesper. Sie ent- ernden meinde.Zgit, wıe das Kegister angıbt
Die Gesangstexte Zum Begräbnisensich 1Im Gra-
duale, im Antiphonale und 1m 2510 Die Begräbniseucharistie
„Arbeitsgemeinschaft für ökumenisches Liedgut” In einer großen Gemeinde 1ImM Süden Vonhat 1978 R1n Heft mit Bestattung” her-
ausgegeben, das gemeınsame Lied  © und eie Wien (D  > bis VOT anderthalb ahren
bietet noch „normal”, die 7um Begräbnis
Im olgenden sollen einıge Einzelfragen gehörende Eucharistiefeiervierdermehr

derZusammenhang mıiıt ochen später begangen wurde. Termin-
Begräbnisliturgie besprochen werden: ich ixierte Meßintentionen ließen a

dazu kommen. nzwischenwird auch dortNPASSUNG die 5damstagsmesse Von Medßintentionen
Die Begräbnisliturgie weist e1Ine Fülle VONn „frei“gehalten, damit ll derer gedacht
Jexten Auswahl auf, 611e weiıst ımmer werden kann, die der betreffenden
wieder darauf hin, TINan S auch ÖC begraben wurden .“ Dies ist S
anders machen kann Es bleibt aber die och nicht ideal, berohl doch 21n Fort-

schritt. sichFrage, ob eıne echte Anpassung 1Ur durch Schwierigkeiten en
Auswahl geschehen kann? Sollte nıiıcht dadurch ergeben, einıge rauernde
gegebenentalls auch die reiheit bestehen, gehörige„eigene‘ Priester „mitbringen“”.

der Vorsteher ei1ne Situation freies Die arre, auf die Bezug WUTrT-
Gebet verdichtet und VOT Gott hinträgt? “ de, bittet ausdrücklich, dieser
en etwa die OÖOrationen des eßbu- Umstand nicht iın der Parte erwähnt wird.
ches die unktion, für die sS1Ee gedacht SIn  d, Von einigen Gläubigen werden nämlich
der hat mMan S1e einfach dem ten die Zusammenhänge nicht verstanden.
10 Während melnes Promeotionsstudiums Irierwurde ich muit einem tragischen konfrontiert. Fın Inge-

nieurstudent kam zZu mırund erzählteSderGeburt sSe1nles8Kindes Es Wale1ineJotgeburt. Diegeist-
iche Schwestersagte der unglücklichenMutter, SI]Ee würde das Kind nie wiedersehen, da Ja in den Limbus
käme Der Vater fertigte eiınen Sarg an und wollte das ind egraben lassen. mußte dem Totengräber
einen cnein die and drücken, damit er den Sarg irgendein Grab schmuggelte.

12 WDBI 115
Kennings, Streiflichter Retorm der Begräbnisliturgie, 1: Conc A 121—125

13 Rennings, Gebetstexte Tod und Begräbnis, 171° Richter (Hg.) Himmel geht über allen auf.
14

Beispiele der Verkündigung angesichts des Todes, Freiburg 1980, 151—155, hier 151
B115
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Ich War einmal ın der arrkanzlei jener Toten 1 IC der biblischen Botschaft
Gemeinde, als e1nNe Frau, deren Mutltter Es ist dies csicher eın guter Weg, dem
gestorben WAdIl, sich aufregte, weil ihre berechtigten Interesse der Irauergemein-
Multter „keine eigene Messe bek  arme  .. de amn Leben des Tloten und dem Toten
Wenn der Pfarrer NUur wolle, dann gehe C celbst gerecht zu werden
schon. Das sehe AN Ja; bei anderen gehe Teilnahme der Gemeinde
F ,  26 uch. Sie konnte den Hinweis auf den Als jiakon hatte ich einmal eın Begräbnis„eigenen” Priester nicht verstehen. Sie

ZUu leiten, bei dem außer mM1r und dem Mes-
SOgar mıiıt dem Kirchenaustritt, da

S1Pe M- ertragen konnte, neben och zwel Personen anwesend
\  2T7] Manchmal fehlen auch och dieseihrer Mutter auch andere Verstorbene 1im

Gebet wurden. Das Problem ZzwelIl. och öfters kann die anwesende
Trauerschar ©  K Unkenntnis nicht einmalBegräbnis Eucharistiefeier och

1Ner pastoralen Klärung. das Vater unser“ einstiımmen, ein
kommt schon nicht zustande.

Wie will Man un(ter olchen UmständenHomiulie
och Von einer Feier sprechen? Frie-kin altes Problem ıst die Ansprache 1im mel schlägt seinem Beitrag diesemRahmen des Begräbnisses. ÖOft weiß INan

VOII| Verstorbenen nicht iel mehr als das eft die Errichtung einer „Begräbnisbru-
derschaft“ VOT. Vielleicht könnte dies 111eschlecht und den Namen. Man kennt

die Angehörigen nicht, weiß nichts vVon se1n, daß wirklich wieder „Gemein-
de” vertreten ist, wWenn e1n Mitglied derihren Lebensumständen, ihrem Glauben

der Unglauben In anderen Fällen Wer-
Pfarrei zZzu rabe getragen WILr  d.
Fin andererpecdieser Frage ist die unden otegleichsam heiliggesprochen,

INanenkönnte, INan ware bei der £al- sich greifende Tendenz des Begräbnisses
„n aller Stille“ Hier wird die Gemeindeschen Beerdigung Man erlebt Fälle, 1n

denen S der Predigt her gesehen bewußt ausgeschlossen, S1e kann C  N

Begräbnis nicht teilnehmen, auch Wet€e  ineigentlich jede biblische Lesung NOM- S1ie V.Yq wollte Als Seelsorger SO INan
nen werden kann, weil iın der Ansprache
die chrif SOWI1eSO nicht vorkommt. daraufhin wirken, da[ sich diese Un-Sitte

nicht auswelıtet. Von Anfang an ıst geradeDie „Pastorale Einführung“ sagt 11SP-

Tem ema in Nr 1e€ Anteilnahme der (emeinde amn Tod
eines Christen das christliche Spezifikum.

„‚Im Anschluß ieungen ird der Regel e1nNne
kurze omilie gehalten, der das Wort Gottes Menschen, die der Kirchea
erklärt wird Sie kann uch das Leben des Verstorbe- SIN  d, en damit jeden Kontakt mıit der

miteinbeziehen. Bei besonderen Umständen Gemeinde abgelehnt. Haben S1e VOT dem
kann an Stelle der Homiliee1n Meditationstextverle- Tod nicht in irgendeiner Weise zZzu Ve7rst{te-

werden.“ hen gegeben, daß S1e diesen Schritt bereu-
der Schweiz habe ich bei einem Begräb- sS1e eigentlich rückgängig

15 erlebt, VOT der Homniilie der machen wollten, dann INUu die meinde
ensiäa des Verstorbenen verlesen den Wunsch des Verstorbenen respektie-
wurde, die Homilie s ıntensıv ren. Man wird 1es auch den Angehörigen

mıit aller Vorsicht verständlich zu machenVOnNn den sungen gepragt und deutete
vorsichtig einıge Züge dem Leben des suchen.“®
15 Müller, Konfirmation Hochzeit Taufe Bestattung., Sinn und Aufgabe der Kasualgottes-

dienste, Stuttgart 1988, 154
16 11A WDRBI 116 (1978)
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Aufwand beim Begräbnis
Das egräbnis hat eın weiıtes Umtfeld, dasDie Öösterreichische JTageszeitung „Ku  rıer

VOomm Juli 1984 berichtet: „Im Budget nicht ohne Bedeutung ist das Bestehen
jederamerikanischen Durchschnittstami- derLebenskrise, diedurch den Todherein-
lie stehen die Beerdigungskosten ach den en kann Dazu gehört die Gestal-
Ausgaben tür Haus, Auto und Ausbil- tun der Parte, der Todesanzeige, des
dung der Kinder bereits an vierter Stelle“ otenbildchens, die uswahl der Lesun-
olche Dimensionen sind rei- gen und Lieder 1C unwichtig ıst das

sicher noch nicht üblich, aber manche Verhalten der liturgischen Rollenträger
Erscheinung ıst uch ler schon bedenk- und des Friedhofpersonals. Spürt 3
ich So wird Man E“ sicher begrüßen, ihrem Iun Von der Ehrfurcht VOTr
ın Parte und Todesanzeige darauf dem Toten und seinen trauernden ÄAnge-
aufmerksam gemacht W  ır  d, hörigen, der ist dieses Tun reinen
Kränzen und umen Spenden tür Koutine ers
bestimmte wecke gegeben werden Die „pastorale Einführung“ weıist auf die
sollen 1e5 rınnert g mittelalterliche Lokaltraditionen hin, die ach öglich-
Stiftungen Arme und keiterhaltenbleiben sollen (Nr 35) Nr 28

sagt
Irauer „Der ist der Besinnung und Hinwe

auf die kommende Welt Das Kreuz dereın schlich-Die alte Kirche hat bestellte Klageweiber Grabmal sollen dafür ichensein. Die Pflege des
undzu lautes Klagen als Zeichen der Irau- Grabes ist eın Ausdruck CNMSTLNCHeETr Gesinnung
er verboten, heute Setzt sich aber eine FEnt- Fin Zusammenarbeiten er Verantwort-
wicklung durch, die jede Irane verbannt. lichen, VO Priester bis hin ZU den Fried-
In einer wurde dem Brief eıines Groß- hofsgärtnern, annn sicherLUrVon Nutzen
stadt-Seelsorgerser dem VJ‘ hrieb „ATa- auch die Angehörigen se1ın.

und sichtbare Irauer Z  11} enen Grab werden
ımmer seltener” der Notiz heißt A weiıter‘: „ES ist Fin Blick die ungen Kirchen der
fast Z} Tagesordnung geworden, der Arzt be dritten Welt
der Ausstellung des Totenscheins von sich aAuUSs  K fragt Wie schon anfangs ausgeführt wurde,‚Soll ich Ihnen etwas Beruhigung verschreiben?‘
ber uch umgekehrt werden 1e Arzte sehr häufig gibt C eine solche Vielzahl vVon Bestat-
von den Verwandtengen,durc eın Psycho- tungsbräuchen, 5 unmöglich ist, auf
pharmakon zu helten“ Einzelheiten einzugehen. Im übrigen dürt-
Die Irauer nichtverbannt werden, S1€e vieles och2 sehr 1m Fluß sein, als
gehört Sich-zurecht-Finden der iNan allgemeingültige Aussagen machen

Situation, der olle, ZUm könnte Q

„Freiwerden“ dem Toten Al das kann vielen Fällen ıst aber gerade das, Was bei
eın Psychopharmakon sicher nicht €1- 7344 Z zerbrechen droht, etw die
sten, ohl aber kann die Teilnahme und Gemeinschaft, den Jungen rchen
die Anteilnahme der Gemeinde eine große och intakt Allerdings dürtfte es städti-
Hilte se1n. Zu dieser ilfe annn schon das schen Ballungsräumen schon ähnlich seıin
tröstende Mahl ach dem Begräbnis bei- WIe bei NlSs, Gerade die Gemeinschaft
ra In meiner Heimat wird 36 deshalb tragt Clie Hinterbliebenen, oft in
auch „Iröster“ umschriebenen Regeln.“®
g  T
17 CiG 36

Vgl Sundermeier, Auch Irauern dient dem Leb  5 Fine afrıkanische ktion für Christen Furo-
Dada, ( (1981) 1406— 415
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u  18 ist der dritten Welt oft die und weiıt älter sSeımin als die Zeit, der die
EeTrStien Boten des EvangeliumsJesu ach Lateinameri-Unbefangenheit der Beziehung ZUm Tod

und zZu den Toten Nouwen ka gekommen waren“”.
„Ein g1Nng MIr noch lange ach Wa das ‚o  S

berichtet einerArt Tagebuch Von einem der Buben, denenl Beten et{[was zu PeSSPN

Jlängeren Aufenthalt in Lateinamerika. gab Die Speisen, die 3Mahlgemeinschaft mıt
den oOten auf dieerstellte, gab Man denen, dieEinige Zeit weilte ar Cochabamba

Allerseelentag 1981 besuchte dort mıiıt Gi1e beteten. 7 um reiten deutlich, wıe
Gebetesich Speisen und Speisensıch e{ieVeTr-Freunden den Auszugsweise cP1 wandelten. Ich sah, WIeKinder, die um ihrÜberleben

sein Bericht 1er wiedergegeben: kämpfen mußten, Von den Toten clas Leben erhiel-

„Tausende H] Menschen lagerten der spazlierten ten, und wIıe die Toten den kleinen Kindern, die
das eil ihrer Seelen beteten, mıiıt Hoffnungzwischen den raäbern, als ob SsIe mık ihren lieben beschenkt wurden. Ich eiıne tiefe GemeinsamkeitVerstorbenen Freien kampierten War hier eın zwischen den Lebenden und den Toten, eine innigeRiesenpicknick im Gang, eın handtester Oten-

schmaus, 211 Gebetsgottesdienst der a Einheit, die in Worten und Gesten
211 Fest, eine Wiedersehenstfeier, eın Bußtag, der kam, eren Bedeutung uUNSsenrt praktischen und oft-

mals skeptischem enken leicht entgeht.” Der letzteteierteSeine nıe ndende Verbrüderung und Ver- dieser lerseeleneintragung” P auch nochschwisterung? Offenbar VV U all das und viel, viel
mehr Hier auf diesem Friedhof wurde etwas sicht- zıitie „Ja, wır sind alle e1N Volk, geliebt dem

bar, Was sich NIC  ht }gewohnten Gegensatz- einen Herrn, der für uns alle ZUuU Speise und
geworden ist undSa allesbeseitigt hat, Wäas dieben-

vVon Freud und Leid, Trauer und Freudentest, den S den Toten trennen könnte1
Essen und Fasten, Gebet und pie und, VOTr allem,
ben und ftassen ieß w& Eine raurıge Aus- Die Verbindung der Lebenden mıiıt den
ahme bildete allerdings der Unterschied zwischen

und Reich
Verstorbenen, die 1er Nn Ausdruck
kommt, existjert vielen bieten 150-Die Gruppe begab sich dann auf den Friedhof der

Armen rall, wohin kamen, schauten uns Erde, S1e wird meıst „Ahnenkult“
die Menschen reundlich ächelnd an, als ob S11 un!} genannt Mit ihm verbindet sich eiınes der

unser Kommen danken wollten jJe schienen eın großen roDiIeme derMissionsgeschichte.Familienfest feiern. Jedes Grab WäarSenschen Der 1te eınes Aufsatzes 2AUS dem Jahreumlagert, die e21n Tuch das Grab gedeckt und
Speisen daraut aufgetragen hatten Nouwen 1928 cel 1er beispielsweise angeführt:
berichtet VvVon Buben, die Von Grab zZu Grab „Ahnenkult und Magie, Hauptgeg-
und für die Verstorbenen beteten. „Es Al klar, ner bei der Missionierung der Bantu-
1e en nicht die geringste Vorstellung VOoN dem heiden 20

hatten, LA ‘l\ S1e aufsagten, aber S1@e hielten die Augen
fest geschlossen und die fromm gefaltet.” Dieses Problem ist heute für viele Gebiete
ach dem Gebet amen die Buben e{wasSden och e1ine Belastung. Laut einem Bericht
Speisen auf dem Grab gaben ber n der Jaiwanesen a s1e
„Als ich den verlie[}”, Nouwen, „Bingen wollten der Ablehnung derAhnen-
IrvieleGedanken durch denKopf Was hatte ich verehrung durch die Christen nicht diegesehen? Was bedeutete das alles? Unter all den Fin- Taute empfangen.“drücken, die ich empfangen hatte, War der AI stärk-
sten, dalß ich ei{was csehr Tiefes, Altes, Urtümliches In anderen bieten geht die Kirche unbe-
und Menschliches gesehen hatte Das LagernEdie fangener mıit den Ahnen In derMesse,
Gräber, die Tücher mıit den Speisen darauf, das die die Kirche 1mm Zaire für sich erarbeitet
Geb Menschengestalt, die betenden Buben, hat und die Rom inzwischen endgültigderustia aben und die überall herrschen-
de AtmosphäreS ute und Gastfreundschaft, all bestätigt hat, el JJ einer Litanei
das schien INr terner Vergangenheit ommen Beginn
] Nouwen, Wohin W  E du mich führen? Notizen aAUS Lateinamerika, Freiburg 1983, 44

Der Brauch des Essens auf dem Grab ıst weiılter verbreitet. CiG (1988) 138 berichtet S Von Rußland.
x  6  a Bösch, nenkult und Magie, Hauptgegner bei der Missionierung der Bantuheiden, in

(1928) 265—267
21 CiG
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„Ihr alle die ihr schon gestorben seid, seid uns nahe! anwesend sind, wenn WIr Eucharistie fei-
Ihr Heiligen 1m Himmel seid uns nahe! Ihr seid eım ern Paulus hat für die Römer auf diesen
Herrn und schaut ihn, seid uns nahe! Und allen, die Nenner gebracht:diese Feier mitmachen, seid ihnen nahe! Heilige
Maria, CcEl uns nahe! Du Multter Gottes, sel uns nahe! „Keiner Vo  — uns lebt sich selber, un keiner stirbt sich
Erhör Gebet, cel uns nahe! Und allen die jetzt selber. Leben WIT, leben wır dem Herrn, sterben
bei dieser Freier mittun, sSel ihnen nahe! Ihr uUuNnseTe WIT, sterben WIr dem Herrn. WwIr leben der wIır
Vorahnen, seid uns nahe! Ihr habt (Gott gedient in sterben, WIr gehören dem Herrn. Denn Christus ist
wahrhaftigem Menschsein, seid uns nahe! Und allen gestorben und lebendig geworden, Herr sSein
die bei dieser Messe mitfeiern, seid ihnen nahe!“ Die ber ote und Lebende“ (Röm 14, 7—9
Gemeinde antwortet jeweils mıiıt dem Kehrvers: „Seid

u22 Wo der Herr ist, da ıst auch seın Leib mıt
uns nahe, seid uns allen ahe allen Gliedern, selen S1IE schon verherr-
Hier wird deutlich ausgesprochen, Was licht der selen S1e och auf dem Weg
unserTe Hochgebete meıinen, ber leider Hier nehmen WIr Abschied voneinander,
nicht deutlich aussprechen: daß die Toten dort hoffen WIr auf eın Wiedersehen.

Wey, Zairesischer MedMßritus, ın 1974) 143

ff} VERLAG GABRIEL
Der Sonnengesang hat den heiligen Tan-UE Sa(0 SEL en 0 02 E ziskus als Bruder der Schöpfung

'D Pa ‚O“o ya UG E ORI 1n besonderer Weise berühmt gemacht.
A NN Das Lied 1STt nıcht Ausdruck einer n_
E AT tischen Stimmung Franz hat 6S 1n

schwerer Krankheit gedichtet sSON-
.'J Cn bezeugt seine Verbundenheit IMI

Gott, Mensch un Umwelt.
Die Bilder alle 1n un Assısı aufge-
NOMMCN laden einem wachsamen
Spaziergang durch die Natur eın „Wenn
Inan die Dinge aufmerksam anschaut,

MIT DEINEN ergibt sich ganz VOo  >3 selbst das Lob”.
GESCHOÖOPFEN Der Sonnengesang schreibt Bischof ılhelm Egger 1in seiner

des heiligen Franz VO  '3 Assısı. Einführung. Der Sudtiroler Oberhirte, als
Miıt Bildern Vo Wim van der Kallen, Kapuziner dem heiligen Franz ersonders

Einführung: Bischof Wilhelm Egger. verpflichtet, befaßt sich intens1iv M1t
dessen Leben un Werk un seiner Be-Verlag St Gabriel, 80 Seiten,
deutung für die Menschen VOo heute.Farbbilder, Leinen, 349, —


